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ist, so hilft es gewiß — so viel nur ein Mittel
je helfen kann. Um es noch wirksamer zn machen,

fährt er fort, folge ich dem Beispiele meines Freunds

Theden, und entdecke das g a n z e Geheim niß, daß

man ihm alsdann mehr oder weniger von der vräpa.
rirten Tu tien zusetzen müsse. Schon jene Mischung

gab der Tochter eines unsrer berühmtesten Aerzte und

Schriftsteller daS Gesicht wieder.

Welche Freunde für mich, wenn ich durch diese

uneigennützige Bekanntmachung mehrern das

Gesicht wieder geben könnte. Das Mittel ist nicht von

mir erfunden, und vieimal hatte ich die gute Wirkung
desselben gesehen, ehe ich seine Bestandtheile wußte, die

mir von der Besitzerinn des Geheimnisses entdckt wurden.

Neues Mittel in hektischen Brustbeschwerden.

Die Durchlauchtigsie Landgräfin von Hessendarmstadt,

gebohrne Prinzcßin von Pfalzzweibrück, hat neulich der

Frau von Röden zu Wittenberg, mittelst eines ungemein

gnädigen Schreibens, die Entdeckung eines Arzneimittels

mitgetheilt, welches man des Nutzens wegen, der davon

zu hoffen ist, als eine grosse Wolthat für das menschliche

Geschlecht betrachten kann. Die Durchlauchtigste Land»

gräfin zeiget es in einem Schreiben mit folgenden eigene»

Worten an.

„Man hat mir ein Arzneimittel bekannt gemacht^

„welches der Zufall einen Offizier gelehrt, der nach einem

„heftigen Schnupfen, Blut gespien, und nachmals bestän«

„dige Brustbefchwerungen empfunden. Die Kunst der

Aerzte
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„Aerzte hatte sich att ihm vergebens erschöpft, nnd er

„war es schon überdrüßig, mehr zu brauchen. Als er

„eben ein Faß Wein auf Bouteille« abziehen lassen, nnd

„sie selbst zupfropfen wollte, nahm er zu dem Ende ein
„h albes Pfund Harz, und eben fo viel
„gelbes Wachs, und ließ es zusammen in einem

„irdenen Gefäß über einem Kohlenbecken schmelzen. Da

„er seine Bouteillen zugepfropft hatte, glaubte er eine

„Erleichterung in der Brust zu empfinden, und mit

„weniger Mühe auszuwerfen. Er kam auf die Gedanken,

„daß vielleicht der Dampf ihm Besserung verursacht hat-

„rc; ließ also beide Ingredienzien noch auf dem Kohlen-

„decken, machte Thüren und Fenster zu, und gieug in

„dem Rauch auf und ab. Er wiederholte diese Kur vier

„bis fünf Tage, und wurde vollkommen gesund. Der

„erste Regimentsftldfcher, dem er seine Beobachtung mit-

„theilte, konnte sich anfangs nicht entschliessen, an dieses

Mittel zu glauben; es wurde doch aber an einem Svl-
„daten im Hospital versucht, welcher an einer Eiterung

„der Lunge dem Tode sehr nahe war. Der Wundarzt

„nahm den Kranken zu sich ins Haus, um alle mögliche

„Aufmerksamkeit auf ihn zu wenden. Der Kranke, mit

„dessen Nebel es schon so weit gekommen war, konnte

„Anfangs den Dampf nicht länger, als einige Minuten,

„ertragen. Nach und nach aber gieng es besser, und

„nach sechs Wochen war er gesund. Die Sache ist wahr,

5,meine liebe Röde, und dieß können Sie fo gewiß glau-

„den, daß ich Ihnen sogar Vollmacht gebe, sie an den

„Leibarzt, Herrn Zimmer mann, selbst zu erzählen.

„Ich habe eben seinen Freund Tissot konsulirt. "

Nachricht.
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